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Bei Versuchen mit Helianthus tuberosus (Topinambur) 

fiel uns die an sich bekannte, aber immer eindrucksvolle, auf- 
fallend schnelle Welkungs- und Schrumpfungsfähigkeit 
der Knollen unangenehm auf, weil diese Eigenschaft störend in 
physiologische Untersuchungen eingreift. 

In erster Linie haben wir daher den Wasserverlust der Knollen 

und das Korkbildungsvermögen der Knollen untersucht. Dabei 
wurde die Kartoffel als Vergleichspflanze herangezogen. 

Ein weiterer Punkt der Untersuchung war der, festzustellen, 
inwieweit die Hcfcwuchsstoffgruppe (Biotingruppe) in To- 
pinambur und in der Kartoffel vorkommt. Dies halte ich für 

notwendig, weil die Biotingruppe einen V irkstoffkomplex von 
großer, wenn auch noch nicht genügend erkannter Bedeutung 
darstellt. In der Literatur über die Kartoffel, wie in der über viele 

andere wichtige Pflanzen, wird Biotin bisher unbeachtet ge- 
lassen. Dies ist unzulässig. Deshalb gehe ich hier vergleichend 
kurz auf den Biotingehalt von Kartoffel und Topinambur ein. 
Als Vergleichsbiotinträger dient uns wie üblich hier die Kamille, 
die in ihren Blütenköpfen einen bedeutenden Gehalt an Biotin 
besitzt. 

I. Wasserverlust bei Topinambur und bei der Kartoffel. 

Die ungemein schnelle Austrocknung der Knollen von To- 
pinambur beruht auf der Tatsache, daß Topinambur weder einen 
ausgebildeten Kork noch eine funktionsfähige Epidermis mit 
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Einrichtungen gegen Wasserverlust besitzt. Das ist immerhin 

eine biologisch bemerkenswerte Tatsache. Infolge des Kork- 
mangels tritt schneller und, wie die beigegebene Kurve zeigt, 
bemerkenswert gleichmäßiger Wasscrverlust ein, der 
in etwa 15 Tagen 65-67% des Gesamtgewichtes erreicht. Ich 

verweise auf die nebenstehende Tabelle. 

Helianthus tuberosus. 

Anfangsgewicht in g Gewichtsverlust Beginn: 14. 11. in % 

14. 11. 16. 11. 17. 11. 18. 11. 19. 11. 21. 11. 30. 11. 4. 12. 31. 12. 

1. 49 37,7 33,57 32,20 27,48 23,69 16,05 '4,72 = 67,2 % 
2- 50,7 37,65 33,86 30,46 27,65 23,84 16,30 15,12 65,7 % 

3- 76,99 56,67 50,70 41,10 37,55 34,85 24,9 — = 67,6 % 

Solanum tuberosum 

Anfangsgewicht in g Gewichtsverlust Beginn: 14. 11. in % 

14. 11. 16. 11. 17. 11. 18. 11. 19. 11. 20. 11. 30. 11. 

1. 65,85 65,55 65,48 65,43 65,34 65,25 64,6 = 1,8 % 
2. 94,42 94,33 94,23 94U5 94,05 93,85 93 = - 1,5 % 
3. 113,82 113,14 112,89 112,62 112,30 111,91 110 —3,3% 

In der Natur befindet sich die Knolle von Topinambur im 
Boden und damit in einer für sie zweckentsprechenden Um- 
gebung. Wenn die Knolle durch den Menschen in eine physiolo- 
gisch ungeeignete Umgebung gebracht wird und diese vom 
Menschen geschaffene unphysiologische Umwelt nicht meistert, 

so liegt hier keine unzweckmäßige Einrichtung der Knolle vor. 

Außerdem stirbt die Knolle trotz des gewaltigen Wasserver- 
lustes nicht ab, das ist ein bemerkenswertes Verhalten, da viele 

Organe vieler Blütenpflanzen einen derartig hohen Wasserver- 
lust nicht überstehen. 

Die Kartoffelknolle ist im Hinblick auf Wasserhaushalt und 
Gasaustausch konstruktiv und regulativ gut ausgestattet. Sie 
besitzt 

1. starke Korkbildung 
2. starke Wundkorkmöglichkeit 
3. Atemporen (Lentizellen). 
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Die Kartoffelknolle enthält somit alle Einrichtungen, die vom 
Standpunkt eines schulmäßigen und teleologischen Verhaltens 

aus erwartet werden können. Demgegenüber erscheint uns die 
ebenfalls mit vielen Reservestoffen ausgestattete Knolle von 
Topinambur geradezu als ein unromantisches Pflanzen- 
organ. Es fehlen: 

1. Kork 
2. Wundkork 
3. Atemporen (Lentizellen). 

Trotzdem behauptet sich Helianthus tuberosus in der Natur. 
Ähnlich wie die Sproßknolle von Helianthus tuberosus verhält 
sich die sehr stärkereiche Wurzelknolle des Scharbockskrautes 
(Ranunculus Ficaria). Auch hier fehlt Kork, ebenso die Lenti- 
zellenbildung. Demgemäß tritt schnelle und starke Austrocknung 

ein. 
An biologischen Schutz- und Steuerungseinrich- 

tungen stellt die Kartoffelknolle einen biologischen 
Maximaltypus, Ranunculus Ficaria einen Minimaltypus 

dar. Ranunculus Ficaria gehört einem phyletisch alten, Helianthus 
tuberosus einem jungen Stamm des Gewächsreiches an. An ganz 
verschiedenen Stellen des Gewächsreiches treten somit bei äußer- 
lich ähnlicher Erscheinung1 (Kartoffel, Scharbockskraut, Topi- 
nambur) physiologisch und biologisch ganz verschie- 
dene Typen auf. In den Lehrbüchern kommen diese Typen 

Abb. 1. Wasserverlust der Kartoffel (K), von Topinambur (T). 
Wiederaufnahme von Wasser  

1 Knollenbildung. 
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